Didaktisierungsvorschläge zum Text „Victorie” von Susie Mogenstern

„Victoire“

Ernest lächelte nicht. In den Schulstunden beteiligte er sich nur dann am Unterrichtsgespräch, wenn der Lehrer ihn direkt ansprach. Er gab immer passende und fachkundige Antworten, seine Beobachtungen waren ausgeklügelt und geistreich. Ernest ging gern zur Schule, denn die Melodie der Wörter wog seine Aufmerksamkeit auf, und in der Schule schöpfte er Hoffnung, eines Tages in der Lage zu sein, die auf dem vergilbten Papier sichtbare Tinte des Briefs zu lesen.

  Die Jungen ließen ihn in Ruhe. Die Mädchen aber versuchten sich bei ihm bemerkbar zu machen, in seine Welt einzudringen, ihn in ihren Bann zu ziehen. Was Ernest nämlich nicht verbergen konnte, war seine Schönheit. Alle Mädchen träumten nur davon, ihn zu berühren, ihn zu betasten. Zumindest hätten sie gerne den Blick seiner schwarzen Augen auf sich gerichtet gesehen, diesen Blick, der nur dem Fußboden, dem Himmel oder den Seiten seiner Bücher galt.

  Sie brachten ihm Kuchen mit, den sie auf seinen Tisch stellten und der dort so lange stehen blieb, bis die Putzfrauen kamen und ihn fortnahmen. Ernest war nicht unhöflich, er hatte nur noch nie Kuchen gegessen und wagte es nicht, ihn zu probieren. Manchmal lag auf seinem Tisch auch die eine oder andere verlockende Praline oder eine exotische Frucht. Doch er wusste, dass eine der vielen Regeln besagte, man solle zwischen den Mahlzeiten nichts essen.

  Oft erhielt er auch kleine Briefchen, eren Inhalt er jedoch nicht kannte, weil es ihm gar nicht in den Sinn kam, sie auseinander zu falten: „Ernest, ich liebe dich.“ „Du siehst so gut aus! Iss doch bitte meinen Kuchen.“ „Ich lade dich zu meiner Party nächsten Mittwoch ein.“ Lauter hoffnungsvolle Worte der Liebe ohne Wirkung.

  Während der Pausen las er immer auf einer Bank oder oder unter dem Dach des Schulhofs. Nach der Schule ging er sofort nach Hause. Er schaute weder rechts noch links. Einige Mädchen gingen ihm nach und warteten darauf, er würde sich umdrehen und ihnen etwas zurufen. Sie wussten, wo er wohnte, belauerten den Hauseingang und hofften inständig, von ihm angesprochen zu werden.

  Das Leben von Ernest hatte keine Schattenseite. Jeden Tag wieder holte sich alles auf gleiche Art und Weise. Überraschungen gab es nich… bis zu jenem Montaż Anfang November.. Die Schulleiterin stürmte in die Klasse herein und schob eine neue Schülerin vor sich her. „Dies ist Victoire de Montardent. Sie ist ab jetzt in eurer Klasse.“

  Ernest war leicht durcheinander. Diese Victoire war anders als die anderen. Von der Kleidung her sah sie ein bisschen aus wie er: dunkelblauer Blazer, Faltenrock, sterng geschnittene Bluse. Und weil nur neben Ernest noch ein freier Platz war, wies der Lehrer ihr diesen zu. Sie setzte sich und warf Ernest ohne Umschweife und ohne jegliche Schüchternheit ein freundliches „Guten Tag“ zu. Ihm blieb nichts anderes übrig, als zurückzugrüßen. Als der Lehrer seiner neuen Tischnachbarin ein Buch gab, sagte Ernest ihr, auf welcher Seite sie waren. Er hatte keine andere Wahl. Immer , wenn der Lehrer ihm sagte: „Ernest, ich verlasse mich darauf, dass du ihr den Roman erklärst“, führte er diesen Auftrag wie ein Roboter aus, ohne das Mädchen anzusehen. Allerdings vergewisserte er sich jedes Mal mit einem „Soweit alles in Ordnung?“, ob sie auch alles verstanden hatte. Darauf reagierte sie mit einem energischen „Logo!“

  Anstatt die Pause zusammen mit den anderen Mädchen zu verbringen, folgte sie Ernest zu seiner Bank und tat das , was er auch tat: lesen.Da sie aber kein Buch bei sich hatte, las sie in Ernests Buch.

  Am Schluss der Pause klappte Ernest das Buch zu und ging mit Victoire  zurück in die Klasse. Als der Vormittag vorbei war, zog Ernest seinen Mantel an, um sich zum Essen auf den Heimweg zu begeben. Auch da verfolgte Victoire ihn auf schritt und Tritt.

  Als er das Haus verließ, stand sie schon da. Ernest gin mit energischem Schritt, so als bemerkte er Victoires Anwesenheit gar nicht. Sie fasste ihn am Arm und fragte: „Wohnst du schon lange hier?“ Ernest nickte. „Isst du nie in der Schule?“ Er schüttelte den Kopf. „Hast du Geschwister?“ Er bewegte seinen Kopf von rechts nach links. „Sind deine Eltern streng?“ Für Victoire spielte es keine Rolle, ob er ihre Fragen beantwortete oder nicht, ihr Gesprächsstoff reichte für zwei. „Meine Eltern sind sehr streng. Wir dürfen erst fernsehen, wenn wir mit den Hausaufgaben fertig sind. Was siehst du am liebsten? Was ist dein Lieblingsessen? Wer ist dein Lieblingssänger? Was machst du mittwochnachmittags? Ich spiele Klavier und gehe schwimmen. Sammelst du etwas? Ich sammle das Silberpapier, mit dem Schokolade verpackt wird. Warst du schon mal im Ausland? Erlauben deine Eltern dir, zu Partys zu gehen?“

  Obwohl Ernest ein so glänzender Schüler war, entpuppte er sich bei diesem Gespräch als ein vollendeter Nichwisser. Nich eine Frage konnte er beantworten. Er kannte weder die Namen von Sängern noch die Titel von Frensehsendungen. Das Einzige ,was ihm zum Thema Sammeln einfiel, waren die siebenundfünfzig Treppenstufen in seinem Haus, die Zahl der Schritte bis zur Schule.

  „Ich hab jetzt rst mal genug Fragen gestellt. Jetzt bist du dran!“

  Ernest war unruhig. Ihm hatte nie jemand Fragen gestellt und er selbst hatte es nie gelernt, welche zu formulieren.Außerdem hatte er sich nie näher für die Menschen um ihn herum interessiert. Dennoch suchte er eine Frage. Er beanspruchte einen bis dahin noch nie benutzten Teil seines Gehirns. Ohne Erfolg. Dabei wollte er so gerne Victoire den Gefallen tun. Anscheinend bemerkte sie seine Ratlosigkeit, denn sie sagte zu ihm: „Macht nichts, Ernest, du siehst so gut aus, du musst nicht unbedingt etwas sagen, um dich interessant zu machen.“ Er traute seinen Ohren nicht. Er und gut aussehen? Das war ja ganz was Neues.

  Eine Frage …eine Frage. Man stellt keine Frage, wenn man sich nicht für die Antwort interessiert. Plötzlich richtete er seinen Blick auf sie und begann. „V-V-V-Victoire. Warum hat man dich Victoire genannt?“ Als Antwort erwartete er eine historische Abhandlung.

   „Victoire war eine Siegesgöttin. Meine Eltern haben sich so sehr ein Mädchen gewünscht, dass sie dreizehn Versuche gestartet haben. Nach zwölf Jungen wurde ich dann geboren, deshalb haben sie mich ihre Siegesgöttin genannt.“

   Ernest fragte sie, ob der zwölfte Junge wohl Defaite-„Niederlage“ – hieß. Er seufzte: „Zwölf Brüder?!“

   Inzwischen sind es dreizehn. Meine Mutter wollte unbedingt noch eine zweite Tochter. Aber das ging daneben. Es wurde noch ein Junge, er ist jetzt ein halbes Jahr alt.“

   Das ist eine halbe Armee, dachte Ernest.Den ganzen Nachmittag lang stellte sich Ernest Victoire zwischen dreizehn Jungen vor. Das lenkte ihn ganz schön ab, aber in der Schule war ihm alles so vertraut, dass die Arbeit von ganz allein lief. Victoire folgte ihm immer auf Schritt und Tritt. Bissig bildeten die anderen Mädchen in der Klasse um sie herum einen stillen Kreis, aber das unerschütterliche „Paar“ schenkte ihnen keine Beachtung. Als der Lehrer kurz vor Schulschluss einen dicken Stapel Bücher überreichte und sie darum bat, diese bis zum nächsten Tag einzuschlagen, drückte sie Ernest die Hälfte davon in die Hand und bedeutete ihm: „Du begleitest mich nach Hause“

 Wie man im Unterricht mit dem Text arbeitet und welche Methoden und Übungen man wählt, hängt von dem Niveau der Klasse ab. Mit dem Text „Victoire“ von Susie Morgenstern könnte man in der dritten Klasse des Lyzeums mit erweitertem Deutschunterricht arbeiten. Anhand dieses Textes kann man alle Sprachfertigkeiten üben.

I.  Übung zur Entwicklung des Hörverstehens:

    Zwei Schüler bekommen früher die Aufgabe, Informationen über Susie Morgenstern zu sammeln. Ssie erzählen dann im Unterricht über die Schriftstellerin. Die übrigen Schüler können sich Notizen machen. Danach stellen die zwei Schüler Fragen die die anderen beantworten müssen. z.B. :

     -  Wann und wo wurde Susie Morgenstern geboren?

     -  Welche Werke hat sie geschrieben?

II.  Übungen zurEntwicklung  des Leseverstehens:

    1.  Fragen zum Text:

         1. Was für ein Junge war Ernest?

         2. Wie wollten die Mädchen seine Aufmerksamkeit auf sich lenken?

         3. Wie benahm er sich im Unterricht?

         4. Was machte er immer während der Pausen?

         5. Wie hat er Victoire kennen gelernt?

         6. Wie sah Victoire aus, als Ernest sie zum ersten Mal sah?

         7. Wie benahm sich Ernest Victoire gegenüber?

         Dabei können die Schüler die notwendigen Informationen im Text suchen.

   2.  Was ist richtig,  was ist falsch?

        Die Schüler bekommen acht Sätze zum Text. Sie müssen feststellen, ob die Sätze mit 

        dem Inhalt des Textes übereinstimmen.

       1. Ernest hatte viele Freunde.                                                                        R       F

       2. Seine Lieblingsbeschäftigung während der Pausen war Bücherlesen.     R       F

       3. Im Unterricht ergriff er gern das Wort.                                                     R       F

       4. Victoire wohnte weit von Ernest, trotzdem begleitete sie ihn gern

           nach Hause.                                                                                               R       F

      5. Victoire war offen und kontaktfreudig.                                                      R      F

      6. Nach der Schule ging er mit seinen Freunden spazieren.                          R       F

      7. Victoire stammte aus einer kinderreichen Familie.                                   R       F

      8. Ernest hatte Probleme mit Fragebildung                                                   R       F

  3.   Welche Sätze passen zu Ernest und welche zu Victoire?  Kreuze an.

	
	
	Ernest
	Victoire

	1.
	stellt viele Fragen
	
	

	2.
	ist Leseratte
	
	

	3.
	isst nie Kuchen
	
	

	4.
	hat viele Geschwister
	
	

	5.
	sieht nicht fern
	
	

	6.
	hat strenge Eltern
	
	

	7.
	ist ernst und schweigsam
	
	

	8.
	ist immer gut vorbereitet
	
	

	9.
	spielt Klavier und schwimmt
	
	


4. Die Schüler werden in drei Gruppen eingeteilt. Jede Gruppe bekommt einen Abschnitt 

    des Textes kopiert, aber in 5-6 Teile zerschnitten. Die Aufgabe der Schüler ist, die Teile

    des Abschnittes in die richtige Reihenfolge zu bringen. Die Schüler dürfen den 

    Originaltext nicht benutzen. Der fertige Text wird von den Schülern vorgelesen. Dabei

     kann auch die Aussprache geübt werden. Beim Lesen achtet der Lehrer auf die richtige 

    Aussprache,    Akzentuierung und Intonation.                                                                     

       Eine gute Ausspracheübung würe auch das Vorlesen eines Textabschnittes mit   

       Rollenverteilung. Die Schüler lesen den Abschnitt „Eine Frage … {….}Das ist eine halbe 

       Armee“ vor. Dabei werden die Schüler von dem Lehrer auf die richtige Aussprache, 

       Intonation und Pausen aufmerksam gemacht.

3. Nacherzählen des Textes

Ein Schüler bildet den ersten Satz. Jeder nächste Schüler fügt einen neuen Satz hinzu. So geht es weiter.

Man kann es auch anders machen. Ein Schüler bildet den ersten Satz. Der andere Schüler wiederholt diesen Satz und fügt einen neuen Satz hinzu. So geht es weiter.

Man kann es auch anders machen. Ein schüler bildet den ersten Satz. Der andere wiederholt den Satz und fügt einen neuen Satz hinzu. Jeder nächste Schüler muss alle vorher gesagten Sätze wiederholen. Der letzte Schüler wiederholt die ganze Erzählung.

Bei dieser Űbung werben Sprechfertigkeit und Satzbildung geübt. Die Űbung ist auch ein gutes Gedächtnis- und Konzentrationstraining.

  5.   Personenbeschreibung

        Im Text erfahren wir viel über Ernest und Victoire. Die Schüler bekommen jetzt die

        Aufgabe, die Personen zu beschreiben.

        In Partnerarbeit suchen und unterstreichen sie zuerst im Text Wörter und Sätze, die ihnen 

        dabei behilflich sein können. Sie konzentrieren sich dabei auf die folgende Kategorien:

        Aussehen, Kleidung, Charaktereigenschaften.

        Danach bereiten die Schüler, in vier Gruppen eingeteilt, die Beschreibungen von Ernest 

        und Victoire vor. Zwei Gruppen beschreiben Ernest und zwei andere Victoire. Die 

        Beschreibungen werden von den Gruppensprechern vorgelesen und von den anderen 

        ergänzt.

        Anhand dieser Űbung wird auch Schreibfertigkeit geübt.

        Zur Entwicklung der Schreibfertigkeit möchte ich hier noch eine andere Übung vorschla-

        gen. Als Hausaufgabe sollen die Schüler schreiben, wie die Geschichte weitergeht.


III.   Übungen zur Erweiterung des Wortschatzes:
        1.  Die Schüler werden in drei Gruppen eingeteilt. Mit Hilfe der Wörterbücher bereiten 

             sie das Wortfeld zu dem Wort „Freund“ vor.

             Gr.1 sucht Substantive und Komposita

             Gr.2 sucht Adjektive

             Gr.3 sucht Verben und Wendungen

2. Wie soll ein guter Freund sein?

                              Ein guter Freund ist               


zuverlässig



      3.  Ordne die Eigenschaften zu:

            faul, tolerant, hilfsbereit, eingebildet, freundlich, taktlos, zuverlässig, arbeitsam,

            neugierig, ungeduldig, ehrlich, bescheiden, frech, bösartig, geistreich

                                 positiv                     negativ


    4. Schreibe die Antonyme hinzu:

        1.  fleißig            -   ………………………

        2.  schüchtern     -   ………………………

        3.  großzügig      -   ………………………

        4.  taktvoll          -   ………………………

        5.  streitsüchtig   -   ………………………

        6.  anmaßend      -   ………………………

        7.  humorvoll      -   ………………………

        8.  nett                 -   ………………………

        9.  streng             -   ………………………

        Die Schüler können dabei Wörterbücher benutzen.

  5.  Sage es anders:

       Die Schüler sollen die Wendungen mit anderen Worten umschreiben.

1. Er traute seinen Ohren nicht.

2. Sie folgte ihm auf Schritt und Tritt.

3. Ernest begab sich auf den Heimweg,

4. Für sie spielte das keine Rolle.

5. Ernest richtete seinen Blick auf sie.

6. „Das Paar“ schenkte den anderen Mädchen keine Beachtung.

7. Das ging aber daneben.

8. Sie warf ihm ohne Umschweife ein freundliches „Guten Tag“ zu.

IV. Übungen zur Grammatik:

      1. Ergänze die fehlenden Verben im Präteritum:

1. Die Jungen ………………… ihn in Ruhe.

2. Oft ……………… auch er kleine Briefchen.

3. Ihm ……………... nichts anderes …………., als zurückzugrüßen.

4. Ernest …………….. sich jedes Mal, ob sie alles verstanden hatte.

5. Ein schwarzes Haarband ………………ihre langen Haare.

6. Ernest …………… den Auftrag des Lehrers wie ein Roboter ………… .

7. Als er das Haus ………………, stand sie schon da.

8. Das Einzige, was ihm zum Thema „Sammeln“ …………………, war die Zahl

der Schritte bis zur Schule.

     2.  Victoire stellt Ernest viele Fragen und erzählt viel. Man kann anhand ihrer Fragen

          und Aussagen Objektsätze wiederholen.

         Suche und unterstreiche im Text die Fragen und die Aussagen von Victoire und bilde

         Objektsätze:   Victoire möchte wissen, …………………………………….. .

                                Victoire fragte Ernest, ……………………………………….. .

                                Victoire sagte, ……………………………………………….. .

        Die Schüler müssen dabei auf die richtige Wortfolge und die richtige Anwendung von

        Personal- und Possessivpronomina achten.

  3.  Anhand des Textes kann man auch die indirekte Rede üben.

      a.  Zu diesem Zweck kann man die Fragen und die Aussagen von Victoire ausnutzen.

           Man kann die Aufgabe ähnlich formulieren wie bei Objektsätzen.

           Suche und unterstreiche  im Text die Fragen und die Aussagen von Victoire und 

           setze sie in die indirekte Rede:

                 Victoire fragte Ernest, ………………………………………. .

                 Victoire sagte, ……………………………………………….. .

      b.  Verwandle die direkte Rede in die indirekte Rede:

          1. Der Lehrer sagte Ernest: „Ich verlasse mich darauf, dass du ihr den Roman erklärst.“

          2. Victoire rief ihm zu: „Ich wohne nur ein Stück weiter. Ich hol dich gleich wieder ab.“

          3. Ernest fragte Victoire: „Warum hat man dich Victoire genannt?“

          4. Ein Mädchen schrieb ihm: „Du siehst so gut aus, du musst nicht unbedingt etwas

              sagen, um dich interessant zu machen.“

          Die Schüler müssen dabei auf die richtige Anwendung von Personal-

          und Possessivpronomina achten.

V.  Nach dem Text

      Gesprächsanlässe:  1. Erzähle von deinem besten Freund/deiner besten Freundin.

                                     2. Was gefällt dir bei anderen Leuten? Was gefällt dir nicht?

                                     3. Was für ein Mensch bist du? Beschreibe dein Aussehen und

                                         deinen Charakter.

                                     4. Wie kleidest du dich gern an?

                                     5. Erzähle von deiner Klasse.

                                     6. Deine Lieblingsbeschäftigungen, Hobbys, Lieblingsplätze.

